
HISTORISCHE IT HEOLOGIE

Letzten Endes kommt 1es daher, dafß die spätmittelalterlichen Klöster AI allgemeı-
NC ZuUuerst Objekt der Gesellschaftt, nıcht Subjekt relıg1ösen Handelns waren“
Dies scheint eine Auflßerst wichtige Feststellung se1n. Letzten Endes wiırd in ihr
ohl dıe entscheidende Hypothek eınes sroßen Teıles der spätmittelalterlichen Ob-
servantenbewegung deutlich. Kı SCHATZ

MARTIN LUTHERS VWERKE, Kritische Gesamtausgabe 64 Band Lateinisches Sachre-
gıster ZUYTY Abteilung Schriften and 7-—6| cyriologia. Weımar: Hermann Böhlaus
Nachfolger 1990 X VIII 66%
Dem bereıts erschıenenen Personen- un Zıtatenregıister (Bd 63; vgl hPh 64

270) tolgt dieser Band als der der fünf geplanten Bände für das lateinische
Sachregister; das deutsche Sachregister wırd weıtere fünf Bände umtassen (dabeı WeTl-
den Wörter 4US lateiniısch-deutschen Mischtexten 1im Register der Sprache erfaßt, dem
S$1€e jeweıls angehören). Für das Gesamtregıster galt: Die Stichwörter sıind hne Benut-
ZUNS vorgegebener Listen aus den Texten selbst erhoben. Be1 der Auswahl der Stich-
worter wurde nıcht 1LLUT ihre Bedeutung für dıe Theologie beachtet, sondern sollten
uch möglichst viele historische Interessen, 99  u Beıispıiel die des Philosophie-,
Rechts-, Lıteratur-, Kunst-, Musık- und Medizinhistorikers“ abgedeckt werden
Beı Stichwörtern miı1ıt bıs 500 Belegen werden alle Seıten angegeben, auf denen S$1e
vorkommen. Be1 Stichwörtern mıt mehr als 500 Belegen wiırd eıne Auswahl getroffen;

wırd be1 Stichwörtern Ww1e Deus (ca 28 00OO der tides (ca 20 000 NUur ELW:
10—15% des Materıals aufgeführt Be1 Stichwörtern MmMIt mehr als 200 Belegen wurde
eine Strukturierung vOorsScenNOMMCN, die, nıcht die Interpretation vorwegzunehmen‚
„möglıchst Nnu Sanz allgemeıne Gesichtspunkte VO außen das Materıal heranträgt
(Gliederung ın Stellen, denen Luther das Stichwort thematisch der austührlich be-
handelt, denen definiert, übersetzt der geschichtlıch einordnet), während S1e
1m übrıgen die Gesichtspunkte der rob- WI1IE Feingliederung ach Möglıichkeıt dem
Ontext entnımmt (vor allem durch Orıentierung charakterıistischen Wortverbin-
dungen)“ (AULLD) Zugrunde lıegen dem lateinıschen Regiıster ELW. kS Mıllıonen Beleg-
karten ELW Stichwörtern; diese Stichwörter werden 1m Gesamtregıster
eLwa 500 Artıkeln zusammengetaßt, VO denen ELW 2500 mı1t wenıger als 200 Belegen
unstrukturiert un vollständıg, ELW 400 miı1ıt 200—500 Belegen strukturiert und voll-
ständıg und ELWa 600 mıiıt mehr als 500 Belegen strukturiert un nıcht mehr vollständıg
se1ın werden (XIV) Hılfreich sınd beı den strukturıerten Artıkeln uch binnenstruktu-
rierende Zıtate; als Beıspıel beı der Stichwortgruppe „adoro, adorabiılıs, adoratıo, ado-
9 adoro“ In bezug auf „deus“: 99 adoret qu1s 1S1 11U1IM deum“”; „PCI Christum
patrem adorare“; „CXIra Christum CINO BST adorans”; „NECINO POTEST deum adorare 151
sola tides“ u. Eın solches Regiıster stellt eıne unschätzbare Hılte für systematısche
Untersuchungen Luthers Theologie dar. KANUER

LUTZ, JÜRGEN, Un10 UN: Commun410o. Zum Verhältnis VoO  3 Rechtfertigungslehre un
Kırchenverständnis beı Martın Luther Eıne Untersuchung ekklesiologisch rele-
vanten Texten der Jahre SIn Paderborn: Boniftfatius 1990 312
Der Autor legt die Grundstruktur der Rechttertigungslehre Luthers anhand des

EerMO de duplicı ıustit1a (1519) 4aUS Die Rechtfertigung bestehe zunächst in der N1L0
CUM Christo per fıdem; In deren Rahmen vollziehe sıch ann dıe Heılıgung des Men-
schen als eın Hıneinwachsen 1ın dıe Nachtolge Christi Diıeses Oortschreiten 1im Heıl
weIlse sıch als soteriologisch bedeutsam für andere Menschen, denen der Glaube
bezeugen und das Heıl vermiıtteln ISt; gerate 1m Rechtfertigungsgeschehen
uch der Mitmensc in den Blick Deshalb se1l die Rechtfertigung des einzelnen In
der Konsequenz bereits eın communıales Geschehen. Die COMMUN1O yehöre wesenhait
ZU sanctitum esse un: se1l nıcht Nu eıne zufällige Beigabe hne soteriologischen Bezug

diesem SAanCcIum. Psse
Im Vorwort beschreibt der Autor seıne Haltung Luther „als ine VO Wohlwollen

ragte kritische, nıcht emotionslose Sympathıe” 11) ber ob mıt DPeter Manns
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und (Jtto ermann Pesch Luther O: als „Vater 1M Glauben“ bezeichnen würde,
könne derzeıt och nıcht Z eiınem solchen Urteıl tehlt mMI1r schliıchtweg och
der Gesamtüberblick“ 12) Nach Luther richtet sıch der Glaube auf das Wort (sottes.
Dieses begegnet iın dem 1n der Schrift begründeten aktuellen miıtmenschlichen Wort
der Weitergabe des Glaubens (der 1Ud4 WOX evangelır). Deshalb ISt dıe COMMUNLO nıcht
NUur wesensmäßiges Ergebnıiıs der Verbundenheıt miıt Christus, sondern letztere
wächst ıhrerseıts aus der COMMUUNLO. Gerade 1ın lutherischer Theologıe 1sSt Ja dıe Kirche
nıcht E7ST der nachträgliche Zusammenschlufß einzelner Gläubiger, sondern o1bt
Glaubende L1LUTLE aufgrund iıhrer Gemeinschatt mi1t bereıts Glaubenden. Insofern der
Glaube 1U VO Hören kommen kann, 1ST für Luther ımmer bereıts durch das Wort
anderer Menschen vermuttelt. Dıiıese Vorordnung der COMMUNLO gegenüber der N1L0
wurde VO' Autor ohl nıcht ausdrücklich 1Ns Auge gefaßt. Er hat jedoch darın recht,
da{fß sıch beı Luther uch umgekehrt AaUS der N1L0 wesenhatit der Eınsatz für dıe COM-

MUNLO ergıbt. Dem Rez erscheıint die Einschränkung der Untersuchung autf TLexte
zwiıischen 1519 un: 1528 kaum einsichtig begründet Z Gegenüber der allgemeınen
Auffassung des Autors, 6r gyebe bei Luther keıne ausdrückliche Ekklesiologie (45); se1
auf den drıtten eıl des TIraktats „Von den Konzılıus und Kirchen“ (1529) verwıesen,

zumındest der Begrift „Kırche"” und die nNOLAde ecclesiae relatıv austührlich behandelt
werden. KNAUER

DALMASES, ÄNDIDO D Ignatıus “O  S Loyola. Versuch eıner Gesamtbiographie des
Gründers der Jesuıten (Grofßße Gestalten der Christenheıt). München-Zürich-Wien:
Neue Stadt 1989 276
19/9 erschıen VOoO Cändıdo de Dalmases (1906—1986), dem bekannten Ignatıus-For-

scher un: langjährigen Mitarbeiter des „Institutum Hıstorıcum Socıiletatıs lesu  06
Rom, als DE der Reihe ABAC. popular” ıIn Madrid das Werk 99- padre AaeSLIro

lgnacıo0. Breve bıografia ignaclana” 1985 gyab der St.-Benno-Verlag 1ın Leipzıg eıne
deutsche Übersetzung heraus: „Pater Magıster Ignatıus. Zur Biographie des lgna-
t1us on Loyola” Da dıieses Buch damals In der Bundesrepublık nıcht erhältlich Wal,
hat der Verlag Neue Stadt die Übersetzung 1989 dem obıgen Tıtel herausge-
bracht. Der ert. hat eıne knappe, für eın breıites Publıkum bestimmte Biographie
verfaßit, mıt außerster Akrıbıie, Verwendung der Ignatiıus-Forschungen,
hne ber eıne eigentliche „wissenschaftliıche“ Biographie schreiben, WOZ? der VOI -

gegebene Raum nıcht ausgereicht hätte. Um den Umfang ın renzen halten, WEI-

den viele Ziıtate 4US den ignatıanıschen Quellen angeführt, hne da dıe jeweılıgen
Fundstellen angegeben werden. Dı1e Biographie tolgt den Etappen 1m Leben des Igna-
t1USs seıne Herkunft 4a4Uus$s der baskıschen Famıuıulıe der Loyola, seıne Ausbildung und seın
Diıenst beı Hofe; dıe Verwundung be1 der Verteidigung VO Pamplona, seıne Bekeh-
rungs, seıne mystischen Erfahrungen In Manresa, die Pılgerreise 1ns Heılıge Land; die
Studıen In Spanıen und Parıs, das Leben ın Oberiutalıen und die Anfänge 1n Rom; dıe
Gründung der Gesellschaft Jesu un: die Tätigkeiten des Ordensgenerals: seıne seel-
sorglichen Arbeiten 1n Rom, seıne planvolle Leıtung des Apostolates der Gesellschaftt
Jesu 1n Europa (besonders uch In Deutschland) und ın den Miıssıonen, die Abfassung
der Ordenssatzungen, die Art und Weıse seıner geistlichen un: väterlichen Leıtung
un: eın Bliıck In seın Leben 1mM römischen Alltag. Eıne kurze Übersicht ber den Stand
des Ordens schliefßt dıe Biographie ab, die sıch ıhrer Genauigkeıt und gedrängten
Fülle 1m allgemeınen gut hest. Aus Anlafß des Ignatıus-Jubiläums (Ignatıus wurde
1491, Iso VO  — 500 Jahren geboren) annn diese Biographie gute Jlenste Lun, manche
Irrtümer und Fehlinterpretationen überwinden. Ignatıus WAar ın seıner Jugend nıcht

sehr Soldat, sondern Mann des Hofes:; seın Orden hat nıcht das „militärische“ Ge-
prage, das ıhm Ignatıus angeblıich eingeprägt hat (der Name „Compania” War vielmehr
eın damals häufiger Ausdruck ZUr Bezeichnung einer relıg1ösen Gemeinschaft); Igna-
t1us 1St nıcht sehr als Asket, sondern mehr als Mystiker kennzeichnen; die Gesell-
schaft Jesu 1Sst nıcht die Retormatıon gegründet worden, sondern ihre
antıretormatorische Tätigkeıt ergab sıch E BST nachträglich aus den damalıgen histor1-
schen Umständen und ihrer Grundoption des Dienstes tür die Kırche. Dıe Kürze der
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